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Name) volltommen fein wird. Wenn er die Nachkümmlinge von Seir 
(das find die Chriften) fchlagen wird, jo wird er fih an feinen 
Feinden rächen, die Wunder feiner Stärke vermehren und mit der 
Poſaune in feinem Sturme blajen. Er wird über Zion in feinem 
Eifer eifern, wenn er das Tier im Rohr (die EChriftenheit) vertilgen 
wird.“ In dem Tranffurter Machsor find aber die Worte „wenn 
er die Nachfümmlinge von Seir Schlagen wird, fo wird er fich an 
feinen Feinden rächen” auögelaffen. Um diefe Sache redjt zu ver- 
ftehen, muß man wiflen, daß die Juden glauben, der Name und 
auch der Thron Gottes feien jo lange unvolllommen, bis dag Ge- 
ſchlecht Eſaus und Amaleks (das find die Chriften) durch den Meſſias 
gänzlich vertilgt fein wird. Diefer (thörichte) Glaube rührt daher, 
daß 2. Mofe 17, 16 gefchrieben fteht: ki jad al Kes jah, das heißt: 
es ift ein Malzeichen bei dem Stuhl des Herrn. In diefen Worten 
leſen wir Kes für kisse (Stuhl) und Jah für Jehova (richtiger 
würde man Jahwe leſen) unvollkommen. 

Am Abende des fiebenten Dftertages beten fie, wie in der 
dien Tephilla ©. 74, Abf. 3 unter dem Titel Maärib lel Schebii 
schel Pesach, in einem Gebete, welche® mit den Worten Mathai 
ab6 weerae anhebt, zu jehen ift, folgendermaßen: „Ich warte auf 
den Herrn, daß er ſich wieder wie vor alters, der Wunder bedienen 
werde und zu ben zehn Plagen (die er über Ägypten Hatte er- 
gehen laſſen) noch fünf weitere fommen laffen und die Verwüftung 
und Verödung in der großen Stadt (nämlich in Rom al3 Haupt der 
Ehriftenheit) gebrauchen wolle. Auf dir, Zion, aber foll feine Ehre 
morgens und abends gejehen werden.” In einem andern Exemplare 
nd die Worte: „in der großen Stadt" auögelaffen. Dafür leſen 
wir dort: „und zu den zehn Plagen über den Abgöttifchen noch) 
weitere fünf kommen lafjen wolle.” 

Am achten und lebten Tage des Dfterfeites beten fie, wie in 
dem zweiten Zeile des Prager Machsors ©. 97, Abi. 2 und in dem 
granffurter ©. 156, Abf. 1 unter dem Titel Jözer lejom ächaron 
schel Pesach zu fehen ift, folgendes: „Gleichwie vorzeiten (es ge= 
ſchah, daß die Völker gezittert und gebebt haben), aljo müffen jebt 
alle ihre (nämlich der Suden) Feinde zittern. Es überfalle fie Furcht 
und Schreden, auf daß ihre Herzen zerjchmelzen. Schenke den Becher 
deines Zornes ein unter fie. Es komme in fie Furcht und Zittern, 
Verwirrung in ihre Herzen, mächtige Schmerzen und Wanfen in ihre 
Lenden, Schweiß und Zittern in alle ihre Glieder, daß fie davon 
unter einander ſtraucheln. E3 komme ein Elend nad) dem andern 
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über fie, daß fie an ihrem Drte ftill fiten müſſen, Schilt fie, daß 
fie nicht geheilt werden (d. h. fchlage fie fo, daß fie unheilbar find), 
bi3 daß deine Kinder an ihren Grenzen vorbei in das Land, welches 
du ihren Eltern zugeſchworen haft, gegangen fein werden. 

An dem Abend diefes achten und lebten Dftertages beten fie, 
wie in ber diden Tephilla ©. 77, Abf. 1 in einem Gebete, welches 
anfängt Netä schörek, unter dem Titel Maarib lelel acharön Pesach 
zu fehen ift, aljo: „Erwirb dir eine Gemeinde, fchilt das Tier auf 
der Erde (nämlich die Chriftenheit, die, wie ſchon erwähnt ift, wildes 
Schwein, das im Rohr wählt, genannt wird), fo wirft bu, Herr, ein 
König über die ganze Erde fein.“ Weiter beten fie, wie wir in den 
polnifchen Siddurim ©. 104, Abf. 1 unter dem erwähnten Titel in 
einem Gebete, welches anfängt Pesach u. f. w., finden, alfo: „An 
dem Oſterfeſte wirft Du denen, die auf dich hoffen, Heil verleihen, 
und feiner vom Haufe Eſaus (nämlich von den EChriften) wird übrig 
bleiben. Dieſes wird das zufünftige Dfterfeft fein.“ 

Was fie an dem erjten Sabbate nach ihrem Oſterfeſte wider 
die Chriften beten, ift jchon oben angeführt worden. Dazu pflegen 
fie auch noch, wie die polnischen Siddurim ©. 68, Abf. 1 in einem 
Gebete, welches anfängt En kamöcha baillemim unter dem Titel 
Jözer leschäbbath rischon ächer happesach zeigen, Gott alſo an- 
zurufen: „Du allmäcdjtiger (Gott), eifere über dein Geſetz. Bekleide 
dich mit deiner Rache und mit deinem Eifer, und ermwede deine 
Macht. Schilt (oder vernichte) das zerwühlende Tier (die Chriften- 
heit) durch Vertilgung, Verwüftung und Zerjchmetterung. Vertilge 
dasſelbe und fein Volk durch die Peſt; ſchweige nicht till. Gleich 
wie du die Hoffart (oder die Macht der Ägypter vor alters) aus— 
gerottet haft, aljo zerfchmettere auch diefer (in Ruhe) wohnenden 
Adina (der Chriftenheit) die Hirnfchale mit einem Hammer. Komme 
weiß und rot von Seir (der Chriftenheit), und vertilge ihre Herrlich- 
feit durch Vernichtung. Erwecke deinen Eifer wie ein Kriegsmann. 
Schweige nicht Still." 

Un dem dritten Sabbate nad) Dftern beten fie, wie in der diden 
Tephilla ©. 41, Abſ. 2 und 3 unter dem Titel Suläth leschäbbath 
schelischi zu leſen ift, folgendes: „Du bift Gott, und außer Dir 
ift feiner mehr. Die Adina (Chriftenheit) wendet ſich (und ſpricht): 
Sc bin es, und font Feine mehr. Ich bin in die Gemächer des 
Königs (nämlich in den Tempel Gottes zu Serufalem) gefommen und 
habe den Drt der Verſammlung entblößt (das ift: den Tempel zer- 
ftört) und bin glücklich ohne böfen Zufall und Anſtoß herausge- 
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gangen, Seine Helden habe ich beraubt, feine Tapfern unterdrücdt, 
feine Paläſte zerſtört und feine Wohnungen zertreten, fein Chor zer: 
brochen, jein Erbe geplagt, jeine Heere zerfchmettert, aber mir ift 
nichts Böſes widerfahren. Siehe, ich bin ruhig, fett und grüne. 
Ich wohne Still und ruhig in dem Palaſte. Wo find nun feine 
Wunderwerle, welche er dem Zweige (nämlich den Israeliten) gethan 
hat? Warum will er denjelben nicht aus meiner Gewalt erretten? 
Sch Habe die Lieder in feinem Qempel verflingen gemacht und feine 
Geſänge entheiligt, fein Heiligtum mit euer verbrannt und feine 
Borhöfe entblößt. Warum fiehft du die Übertreter an, die ſich 
wider uns auflehnen? Warum jchweigit du jtill, wenn der Gottlofe 
Diejenigen, welche von unjern Gemeinden noch übrig find, verfchlingt? 
Cie unterdrüden und plagen und zermalmen dein Volk, und bringen 
viele Berjpottungen und Läfterungen vor. Wache auf. Warum 
Ichläfft du? deine Feinde zu vertilgen.” 

An dem fünften Sabbate nad) ihrem Ofterfefte beten fie, wie 
in der diden Tephilla ©. 41, Abf. 4 und ©. 42, Abſ. 1 unter dem 
Titel Suläth lepharaschäth behär Sinäi in einem Gebete, welches 
mit den Worten Achare nimkar geuülla anfängt, zu jehen ift, fol- 
gendermaßen: „Das Gedächtnis deiner Wunderwerfe haben wir mit 
unjern Ohren gehört. Laß ung auch mit unfern Augen (an den 
Chriften) fehen, was wir von Agypten gehört haben. Thue e3 von 
neuem und faufe ung umfonft. Umgieb und fchlage den Feind, 
welcher dem Armen nachſtellt. Zerknirſche jehr in der Kelter das 
edomitiſche Reich (die Chriſtenheit). Laß es in einem Augenblide 
wie Sodom umgewendet werden. Rufe dem Schwerte, deinen Wider- 
facher zu vertilgen. Warum ſchläfſt du? Wache auf, umgürte dich 
im Zorn mit Grimm, und räche meine Rache an den Völkern, du 
Erlöfer und Gott, der du die Rache übſt.“ 

Die Juden vergeffen die Chriften nicht bei ihren Beſchneidungen 
und Hochzeiten; überhaupt meinen fie, es fei nicht recht, wenn fie 
uns nicht bei allem, was fie thun, fluchen. Bei ihren Beichneidungen 
uchen fie ung, wie wir aus der diden Tephilla ©. 60, Abj. 2 
unter dem Titel Jözer leschäbbas uberis mila in einem Gebete, 
welches mit den Worten Oth berith schilläschti lemärpe ölam ſehen, 
in folgender Weife: „Du haft vor alter dein Erbteil von den 
Ejeln (nämlich von den Agyptern erlöft und) erworben, da du bie 
Zertretung des Blutes ſaheſt, als du die Erftgeborenen gefchlagen 
hatteſt. O Allmächtiger! Erlöfe uns und baue deine Feinde in 
Stüde Gleihwie von Ägypten gehört worden ift (daß fie ſich 
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wegen der Plagen und Strafen entjegt haben), aljo jollen ſich auch 
die von Zor (die Chriften) entjegen. Gott wolle nach feiner Barm- 
herzigfeit machen, daß feine Ausſage zum zweiten Male erfüllt werde. 
Er wolle eilen, fich unfer zu erbarmen und und von den Beſchwer— 
lichkeiten zu erretten. Er lafje ung Wunder jehen wie vor alter®. 
Unſer Erlöfer ift der Heilige, welcher der Herr Zebaoth genannt 
wird.” Und in dem Benjchbuche beten fie ©. 26, Abi. 1 unter 
dem Titel Birchas hammäson liphris mila in einem Gebete, welches 
mit den Worten Elohim Ziwwiti lididecha anfängt, mit dieſen 
Worten: „Die Gottlofen müffen gänzlich vertilgt werden.” Unter 
den Gottlofen verftehen fie aber, wie ſchon mehrfach erwähnt ift, 
die Chriften. 

Was die Hochzeiten anbelangt, fo lefen wir in den polnifchen 
Siddurim ©. 110, Abf. 2 unter dem Titel Wegäm seh lacha- 
thunna in einem Gebete, welches anfängt mit den Worten El Adon 
al kol hammaäasim, daß fie aljo beten: „Rotte die Hoffärtigen 
(die CHriften) aus, gleichwie das Feuer die Stoppeln verbrennt, 
welche dein Volk plagen, drüden und treten.“ 

Diejenigen, welchen die Begräbniffe der Verftorbenen übertragen 
find, pflegen, wie das in Frankfurt am Main im Jahre 1697 ge- 
druckte Buch, welches Seder Chafrütha dekaphränim genannt wird, 
©. 3, Abf. 1 zeigt, in einem Gebete, welches mit den Worten Ana 
Elohe Abraham anfängt, unter andern folgendes wider die Chriften 
zu beten: „Gedenke daran, wie der Feind (Die Ehriftenheit) deinen 
Namen läftert. Diejenigen, welche dich halfen, heben das Haupt 
empor und führen einen Liftigen Anfchlag wider dein Voll. Deine 
Widerfacher gedenken, uns liftig zu verbrennen, zu verjagen, zu be= 
rauben und zu plündern. Streite wider Diejenigen, welche wider 
mich ftreiten, und fämpfe wider die, jo wider dich kämpfen. Herr, 
du haft ihre Schmach gehört. Alle ihre Gedanken find wider mid). 
Sie ſuchen in gottlofer Weiſe und durch ihren Betrug Gelegenheit 
und Anlaß. Ihr ganzer Nat geht dahin, daß fie mich vertilgen 
und ausrotten. Siehe an ihr Sigen und Stehen. Sch bin ihr 
Liedlein. Sie verjagen alles. Dieſes ift der Chriſten Gemüt, daß 
fie ung dem Schwerte und dem Raube in die Hände der Graufamen 
übergeben. Sie fättigen und mit Schmadh und tränfen und mit 
Wermut und Bitterfeiten. Tränke fie mit verfluchten Waller, daß 
es ihnen bitter werde." Was mit folchem verfluchten und bittern 
Waller gemeint ift, fann man aus 4 Moſe 5, 18 big 27 Har 
erjehen. 
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Dieleg iſt dasjenige, was ich in jüdifchen Gebetbüchern wider 
die Chrilten gefunden habe. Daraus kann man die Gefinnung der 
Juden fonnenflar erfennen. Zugleich fieht man, auch, welcher Wert 
jüdiichen Verteidigungsfchriften beizumefien ift, da Entichuldigungen 
meiltend dadurch gewonnen werden, daß man den Sinn der Worte 
verdreht. Daher darf auf die Juden jenes Pſalmwort angewendet 
werden: „Sie befleifigen fid) der Lügen, geben gute Worte, aber 
im Herzen fluchen fie.” (Pialm 62, 5). 


III. 
Wie die Juden die chriſtlichen Rirchen nennen. 


Der Rabbi Bechsi Schreibt in feiner Auslegung über die fünf 
Bücher Moſes S. 198, Abf. 1 in der Parascha Ekeb über die 
Worte 5. Mofe 7, 26: Du ſollſt einen Efel und Grenel daran 
haben (nämlich an den Götzen) folgendes: „Die Schrift lehrt Did) 
hiermit, daß der Menſch ſchuldig ſei, einen Ekel vor einem Abgotte 
zu haben und desjelben mit einem fpöttiichen Namen zu gedenfen.“ 
MWeil fie nun die chriftlichen Kirchen insgemein für Gößentempel 
halten, wie im folgenden gezeigt werden foll, jo geben fie denjelben 
auch ſchimpfliche und fpöttiiche Namen. 

Erſtens nennen fie eine Kirche Toeba oder Greuel. In der 
Mehrzahl heißt dad Wort Toeböth. Davon wird in dem deutich- 
hebräijchen Buche, welches „Brandſpiegel“ (oder Sepher hammäre, 
Es ift vom Rabbi Mosche Henoch gefchrieben und ward 5362 oder 
1602 n. Chr zu Bafel, ebenjo 5437 oder 1677 n. Chr. zu Franf- 
furt am Main gedrudt. Es Handelt von Sitten und davon, wie 
die fündige Seele Buße thun ſoll.) heißt, in dem 18. Kapitel ©. 68, 
Ubi. 2 folgendes gejchrieben: „Die da Mägde Halten, daß fie die 
Kinder tragen, müfjen achtgeben, daß diejelben die Kinder nicht unter 
Göjim (Chriften) tragen. Sie künnten fie (ſonſt) vor eine To&ba 
(Sreuel oder Kirche) tragen und mit denjelben hineingehen, und 
wenn das Kind ein Gemälde fehen jollte, und es ihm wohl gefiele, 
daß e3 die Bilder füßte und hätte Verlangen, wieder hineinzufommen, 
jo brächte folche Gewohnheit in der Jugend es zu allem Böfen.“ 
Sie nennen die Kirchen auch Beth to&böth oder Haus der Greuel. 
Davon wird in dem Buche Schebet Jehüda ©. 84, Ab. 2 erzählt, 
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daß einmal einige Fürften und Prälaten von einem Papfte verlangt 
haben, er folle die Juden vertreiben, daß fie ihn aber nicht hätten 
dazu bereden können: „Darauf haben die Fürften, wie auch einige 
der Prälaten, ihre Sache mit feiten Gründen zu befräftigen gefucht. 
Sie konnten aber den Papft nicht überwinden (und zu ihrer Mei- 
nung befehren), bis daß einer von den Prälaten fich mit feinen 
Dienern beratfchlagt hatte, daß fie die Juden einer böſen That be- 
Ihuldigen und fagen follten, daß einer derjelben ein filbernes Bild 
aus ihrem Beth toeböth (oder Haus der Greuel) gejtohlen hätte.“ 
In dem alten Nizzächon leſen wir auch ©. 196 alfo: „Warum 
taufen fie die Bilder, welche in ihren Batte to&böth (Häufer der 
Sreuel) find, wie auch alle zum abgöttifchen Dienfte gehörigen Ge— 
räte, wie die Gloden und die Kelöbim, das heißt: Hunde? (Ge- 
meint find die Kelche, welche von den Juden Kelöbim oder Hunde 
anftatt des deutichen Wortes Kelch oder des hebräischen Wortes 
Kelim, welches Geräte, Gefäße bezeichnet, zu deren Verfpottung ge= 
nannt werden, wie jpäter bewieſen werden wird.) Haben fie denn 
einen Atem und eine Seele?" 

Wir fehen alfo hieraus, daß der befehrte Jude Friedrich Samuel 
Brentz in feinem Buche „Südifcher abgeftreifter Schlangenbalg” in 
dem ziveiten Kapitel S. 9 und Dietrih Schwab in feinem Ded- 
mantel (Köln 1616 gedrudt) in dem fiebenten Kapitel des erften 
Teil3, wie auch Johann Adrian von Emden in feinem „Send- und 
Warnungsſchreiben an alle hartnädigen und Halsitarrigen Juden“ 
(Wittenberg 1610) die lautere Wahrheit gejchrieben haben, wenn jie 
berichten, daß die Juden eine chriftliche Kirche To&ba nennen. Das 
will zwar der Rabbi Salman Zevi in feinem jüdischen Theriad in 
dem zweiten Kapitel num. 19, ©. 12, Abj. 2 leugnen, indem er 
gegen den erwähnten Friedrich Samuel Brent jchreibt: „Der Abge- 
fallene fchreibt, wir heißen eine Kirche Toeba, das fei auf deutſch 
nichtänugig und unwürdig. So fage ich, daß der Idiot (Dummkopf) 
una das Wort verdreht. Wir nennen doch unfere Schule auch Teba 
(und fagen:) Hajored liphne hateba lehithpalel, das ift: Wer da 
geht vor die Ammud oder Säule, um zu beten. Wir heißen eine 
Höhe, auf der man betet, Teba, fo mag man aud) ihre Kirchen 
Teba nennen, aber nicht mit dem Buchftabeu Ajin (aljo nicht To&ba). 
Der Antonius Margarita, ein Abgefallener, jchreibt dieſes felbjt in 
feinem Buche (Ganzer jüdifcher Glaube. Frankfurt a. M. 1689). 
Aber in Wahrheit nennt der gemeine Mann ihre Kirchen Beth 
tephillatham oder das Haus ihres Gebets.“ 
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Das ift aber eine nichtige Ausflucht de Rabbi Salman Zevi; 
denn die Juden nennen ihre Schulen nimmermehr Teba, jondern 
nur der Ort in der Schule, an welchem das Geſetzbuch liegt, heißt 
Teba. Dieſes Wort bedeutet nämlich eine Kifte oder einen Kaſten. 
Der Rabbi traut den Chriften fo wenig Kenntnis der bebräifchen 
Sprache zu, daß er meint, fie würden fich mit folcher Auskunft ab- 
ipeifen laſſen, weil zwifchen Teba und Toeba in der Ausiprache 
nur ein geringer Unterjchied it. 

Zweitens nennen fie eine chriftliche Kirche Beth aböda sära 
oder das Haus der Abgötterei. Solches fteht in de Rabbi Mosche 
bar Majemon Kommentare oder der Auslegung über die Mischna 
des talmudischen Traktats Aböda sära ©. 78, Abf. 4 des Amiter- 
damer Talmude: „Du mußt willen, daß außer allem Zweifel eine 
jegliche Stadt des chriftlichen Volks, in welcher diefelben ein Beth 
tiphla (das ilt: ein Haus der Abgefchmadtheit oder Narrheit), 
welches ein Beth aböda sära, das iſt, ein Haus der Abgötterei ift, 
haben, verboten fei, mit Fleiſch dadurch zu gehen, vielmehr aber 
darin zu wohnen. Wir find aber wegen unjerer Sünden unter 
ihrer Gewalt und wohnen gezwungen in ihrem Lande, und an ung 
ift erfüllt, was (5. Moſe 4, 28) gejagt wird: Daſelbſt wirft du 
dienen den Göttern, die Menfchenhände-Werf find, Holz und Stein. 
Wenn nun von einer Stadt alfo geurteilt wird, wie viel mehr ift 
folches an einem Beth aböda sära, das ift, einem Haufe der Ab- 
götterei, felbft zu beobachten, welches uns fo verboten ift, daß 
wir es faum anfehen dürfen, gefchweige, Daß wir hineingehen 
ſollten.“ 

Sp wird auch in dem Buche Schebet Jehüda ©, 62, Abſ. 1 
erzählt, e3 jei einmal eine große Hungersnot gewejen, und während 
berjelben hätten fich viele jüdische Knaben taufen laffen, um nur 
Brot zu haben: „Von denjenigen (Juden), welche in Spanien im 
Erile oder Elende waren, landeten Schiffe an den Grenzen oder 
den Seehäfen von Stalien an. Es war aber auch dafelbit ein 
großer Hunger und in den Schiffen eine furchtbare Veit, und fo 
wußten die elenden Menjchen nicht, was fie thun follten. Endlich 
ftiegen fie aus, und als fie die Leute in den Städten nicht herein 
laſſen wollten, begaben fie fi) in den Hafen von Genua. Auch 
dajelbit war ziwar eine Hungersnot im Lande, aber fie ließen die— 
jelben doc in die Stadt fommen. Die jungen Knaben aber fonnten 
den Hunger nicht ausftehen und gingen in das Beth aböda sära, 
das ift, das Haus der Abgötterei, um ihre Religion zu ändern, da- 
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mit man ihnen ein wenig Brot geben möchte. Es gingen aber 
viele der Unbefchnittenen (Chriften) auf den Gaſſen mit einem 
Kruzifir in der einen und einem wenig Brot in der andern Hand, 
und ſprachen zu den ißraelitifchen Knaben: Wenn du dich hiervor 
büdft, fiehe, jo befommft du Brot. Auf folhe Weiſe find viele ge— 
tauft worden und unter die Gojim, das ift, Heiden, gemifcht 
worden.“ 

Zwei oder mehrere Kirchen aber werden Bätte aböda sära 
oder Häufer der Abgötterei genannt, wie wir in dem alten Nizzächon 
©. 241 und 242 leſen: „Trage die Ketzer (nämlich) die Chriften). 
Ihr wißt wohl, daß ein toter Menfch unrein ift und daß er die— 
jenigen, welche ihn tragen und anrühren, auch alles, was in der 
Hütte fich befindet, in welcher er ift, verumreinigt. Ihr aber ver- 
unreinigt allezeit den Priefter und laßt denfelben in eure Bätte 
aböda sära oder Häufer der Abgötterei gehen.” Gleich darauf 
werden die Worte (Jeſaia 65, 4: (Das Volk) wohnet unter den 
Gräbern, und hält fid) in den Höhlen; freflen Scweinefleiih, und 
haben Grenelfuppen in ihren Töpfen alfo ausgelegt: „Die bei den 
Gräbern fißen find diejenigen, welche ihr Aas (gemeint find die 
Berftorbenen, welche fie zur Beichimpfung Aas nennen) in ihren 
Bätte aböda sära oder in ihren Häufern der Abgötterei begraben 
und fich felbft verunreinigen. Welche find die, welche es jo machen? 
Diejenigen find es, welche das Schweinefleisch efjen” (nämlich Die 
Chriften). 

Drittens nennen fie die Kirchen Beth abodäth elilim, das ift, 
ein Haus des Götzendienſtes. Darüber leſen wir in dem Sepher 
chasidim num. 431 folgendes: „Wenn der Menſch Fenſter an feinem 
Haufe macht, fo foll er diefelben nicht dem Haufe des Götzendienſtes 
gegenüber machen; denn, wenn er eins öffnet, jo hat es das Anſehen, 
als wenn er ſich (davor) büdte. Lberdie würde er allezeit zu dem 
Götzen fehen, während doch (3. Mofe 19, 4) gejchrieben fteht: Ihr 
jollt end) nicht zu den Götzen wenden.“ Und ebendafelbit Iefen wir 
num. 435: „Es war einmal einer in ein Beth abodäth elilim ge— 
gangen, und es gereute ihn danach. Da bat er einen Alten, ihn zu 
unterrichten, was er thun Jollte Da fagte ihm derjelbe: An folchem 
Zage Hat fi) dag und daS zugetragen; du mußt alle Jahre an dem— 
felben Tage faften, und er that alſo.“ Darauf folgt: „Ein Jude 
ging einmal in den Vorhof eine Beth abodäth elilim oder eines 
abgöttiſchen Haufes. Als er wieder herausging, hörte er eine Stimme 
vom Himmel, welche fpradj: Du Haft mich Hinter deinen Rüden ge: 
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worfen. Da faftete er alle Tage feines Lebens." Dergleichen fteht 
auch dafelbft num. 436 und 437, wie auch in dem Buche Jöre dea 
num. 143, ©. 116, Abſ. 1. Statt defjen fteht dort zweimal Beth 
elilim oder ein Götzenhaus. 

Vierten? heißen fie eine Kirche Beth hattiphla, das ift, ein 
Haus der Abgefchmadtheit oder Thorheit anjtatt Beth hattephilla, 
welches Bethaus bedeutet. Das geht far aus demjenigen hervor, 
was bei dem vorhergehenden zweiten Namen, den fie unfern Kirchen 
geben, aus des Rabbi Mosche bar Majemons Kommentare über die 
Mischna de3 talmudiihen Traktats Aboda sära, beigebracht worden 
ift. Sie nennen die Kirche auch Beth tiphlüt, wie in dem Sepher 
chasidim num. 433 zu leſen ift. Dort ift ohne jeden Zweifel vor 
Mizräim oder Ägypten das Wort Nözerim, welches Chriften bezeichnet, 
zu fchreiben. Auch fchreibt der berühmte Buxtorf in feinem chal- 
däifchen (aramäijchen), rabbinischen und talmudiſchen Lexikon unter 
dem Stammivorte Taphäl, daß er oft mit eigenen Ohren von den 
Suden gehört hätte, daß fie eine chriftliche Kirche alfo genannt haben. 

Meiftenteild aber nennen fie eine Kirche nur mit einem Worte 
Tiphla, das ift, eine Abgefchmadtheit und Thorheit, weil fie dafür 
halten, daß lauter abgeſchmackte und thörichte Dinge darin begangen 
werden. Diefer Schimpfname fteht aber in dem Buche Majene 
Jeschüua ©. 73, Abſ. 4 in dem elften Majan, in dem fünften Tämar, 
wo erzählt wird, daß, als die Ismaeliten, das ift, die Türken, über 
die Stadt Jeruſalem Meifter waren, den Juden allezeit erlaubt ge- 
weſen fei, anftatt der Opfer ihre Gebete zu verrichten: „Bis daß die 
Gewalt Edoms (Chriften) überhand genommen und fie diejelbe von 
den Ismaeliten (Türken) erobert und dafelbft eine Tiphla (oder eine 
Kirche) gemacht haben, in welche fie ihre Bilder gejeßt und den Is— 
raeliten verwehrt haben, an felbigem Orte zu beten, auch den wüften 
Greuel über dem Grabe Jeſu, ihres Gottes, aufgerichtet Haben.“ 
Alfo wird auch in dem deutfch-hebräifchen Büchlein Masseöth Bin- 
jamin ©. 45, Abſ. 2 die St. Petersfirhe in Rom genannt. Dort 
lauten die Worte: „Rom ift in zwei Zeile geteilt, und zwifchen 
beiden Teilen läuft der Tiber hindurch. St. Peters Tiphla ift in 
dem vorderjten Teile des Orts.” Und ©. 46, Abf. 1 wird von der 
St. Stephanzfirche ebendort gefchrieben: „Inder Tiphla des St. Ste- 
phanus ftehen Fupferne Säulen in einer Kapelle.” Bald darauf folgt: 
„Auch fteht an der Lateraniſchen Tiphla das Bild des Starken Simfon 
mit einer fteinernen Säule in der Hand." Und ©. 53, Abi. 2 wird 
dafelbft von der Kirche zu Ierufalem gejagt: „Weiter fieht man da 


